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Da» ReMMeU. die de«We VMrvariei
md die Sori«WttMz-,rW.

tWTB.) Berlin» 10. Okt. In der Sitzung des Wirtjchasts-
politischen Ausschusses des Reichswirtschaftsrats am Freitag
beantwortete der Reichsschatzminister  eine Anjrage des
Perlagsdireltors Bernhard  über die derzeitige Stellung
der Regierung zur Sozialisier,lugssragewie jolgt:

Die Frage ist wohl verursacht durch die Diskussion, die sich
in den letzten Tagen in der Presse über die Stellung einzelner
Regierungsmitgliederzur Sozialisirrungssrage entspannen hat.
Ich benutze die Gelegenheit, um hier die Stellung der Regie¬
rung und der betreffenden Kabinettmilglieder cinwandftei
klarzu stellen.  Das Kabinett hat seine Stellung gegen¬
über dem Sozialisierungsproblcm festgelegt in der vorher
genau vorbereiteten Erklärung, die der Reichsarbeitsminister
in der Reichstagssitzung vom 5. August abgegeben hat. In
dieser Erklärung ist gesagt: »Der Herr Redner de» unab¬
hängige« Sozialdemokratie»nd seine Fraktionsgenossen mögen
nur ja nicht glauben, daß die Ree erung »on heute -er Frage
der Sozialisierung au» dem Wege - . . Der Reichswirtschafts-
rat hat bereits in seiner Sitzung vom 21. Juli fast einstimmig
sich aus den Standpunkt gestellt, daß die Kohlenwirtfchaft nach
grmeinwirtschaftlichenGesichtspunktenzu ordnen ist unter
gleichzeitiger Heranziehungder Bergarbeiter und Angestellten
zu mitverantwortlichenTrägern dieser Wirtschaft. Ich bin
nun ermächtigt, zu erklären, daß die Reichsregierung ebenfalls
auf dem Boden dieses Beschlusses steht. Sie hat den Herrn
Rrichswiitschaftsminister beauftragt, unverzüglich die Weitcr-
versolgung der Angelegenheit zu betreiben, sobald der im
Lause dieses Monats zu erwartende Bericht der Sozialisie-
rungskommission vorliegt. Art und Form der Sozialisierung
werden sich aus der Notwendigkeit ergeben, die deutsche Koh¬
lenwirtschaft in der Richtung größter Produktionssteigerung
«nd Wirtschaftlichkeit zu entwickeln. Mit der Hervorhebung
dieses Gesichtspunktes befindet sich die Reichsregierung eben¬
falls in völliger llebereinftimmung mit dem Beschluß des
Reichrwirtschaftsrats vom 21. Juli . — Das Kabinett hat
dann den Beschluß vom 22. September gefaßt, dessen Wortlaut
amtlich wie folgt mitgeteilt wird: „Schließlich trat das
'Kabinett in eine Erörterung der Srzialifierungsfragr ein und
beschloß einstimmig, den Reichswirtschaftsminister zu beauf¬
tragen, auf der nun vorliegenden Grundlage des Berichts der
Sozialisierungskommission umgehend den Entwurf eines Ge¬
setzes über die Sozialisierung des Bergbaus vorzulegen.

Die Klarheit und Einheitlichkeit der Stellung des Kabi¬
netts ist dann im Anschluss« an die Weimarer Tagung der
Fraktion der Deutschen Bolkspartei in .Zweifel, gezogen worden.
Hier will ich vorher bemerken: Die Auslegung, die die
„Lägl. Rdsch" in ihrem Morgenblatt vom 6. Oktober dem
Kabinettsbeschluß vom 22. September gegeben und die Kritik,
di« sie an der Berichterstattung über die Kabineitssitzung an¬
gelegt hat, lehne ich in Ueberrinstimnwngmit dem Gesamt-
kabinett unbedingt ab. Ebenso lehne ich die Auslegung ab,
di« die „Tägl. Rdsch." den Leitsätzen der Fraktion der Deut¬
schen Volkspartei gegeben hat . Der Kabinettsbeschluh ist
vollkommen klar. Er beauftragte, nachdem nunmehr der Be¬
richt der Eozialisicrungskommission vorlag, im Einklang mit
der Erklärung vom 5. August den Reichswirtschaftsminister,
einen Gesetzentwurf über die Sozialisierung des Bergbaus vor¬
zulegen. Die Worte „auf der nun vorliegenden Grundlagen
des Berichts der Sozialisierungskommission" bedeuten selbst¬
verständlich nicht eine Identifizierung mit den Beschlüssen
dieser Kommission. Das wäre auch logisch ausgeschlossen, weil
hier zwei dissentierendc Vorschläge und vier Sondervoten vor¬
liegen. Was die Regierung bringen wird, wird eine durchaus
selbständige Vorlage sein. Es ist nun - ersucht worden, auf
Grund der Weimarer Leitsätze der Deutschen Volkspartei einen
Gegensatz zwischen den aus dieser Partei hervorgegangenen
Ministern und dem Eosamtkabinett zu konstruieren. Auch das
ist verfehlt. Die Leitsätze besagen im wesentlichen lediglich
folgendes: i . Die Fraktion steht auf dem Boden der Regie¬
rungserklärung vom s. August. 2. Es darf nur sozialisiert
a wenn die Sozialisierung wirtschaftsfördernd wirkt,
v. L>ie Fraktion ist bereit, jede produktionsförderndeMaß-
«ahme zu unterstützen. Sie wird mit positiven Vorschlägen

sobald die Vorlage der Regierung vorliegt. Diese
M n!» die aus meiner Partei hervorgegangenen

' ^ "ah «nsenr Überzeugung in keinerlei Gegensatz zu
dem Kabrnettsbeschluß. Das Kabinett steht auch heut« nach
. »r geschlossen auf dem Boden der Erklärung vom
»- August und seines Beschlusses vom 22. September.

Am Genf.
Frankreichs Stellungnahme gegen Senf.

Paris, 9. Okt. Laut »Petit Parisieu" hat die fra,Mische
Regierung auf die englische Not«, in der Frankreich aufgesordert
wird, zur Regelung der MedergutmachungSsrage baldigst eine
Finanzkonserenz nach Genf zusammenzuberufen, geantwortet, nie¬
mand habe in Spa« ein« internationale Konferenz vorgesehen. E8
sollte lediglich eine Sachverständigenkonfercnz stattfinden, der, wenn
möglich, eine besondere französische Kommission an gehören soll.
Vorher sollten sich die technischen Berater zusammenfinden, um alle
technischen Fragen zu klären, «he sich di« Finanzmänner besprechen.
In diesem Sinne würden in nächster Zukunft, wie da- Blatt aus
sicherer Quelle erfährt»Besprechungen zwischen Frankreich und Eng¬
land stattfinden. — Die Franzosen wollen einfach keine VSlkerbunbs-
konferenz bezüglich der „Wiedergutmachung" zulasten, um ihre un¬
durchführbaren Forderungen erzwingen zu können.

Die englische Auffassung über Senf.
(WTB.) Paris , 10. Okt. Der Londoner Korrespondent des

„Tcmps" berichtet, daß „Daily Chroniclr" aus offenbar offi¬
zieller Quelle Aufklärungen über die Verhandlungen
zwischen der französischen und der englischen Regierung ver¬
öffentlicht. Am letzten Tage der Konferenz von Spa sei unter
dem Einfluß von Lloyd George  ein Abkommen über die
deutsche« Kohlenlieferungennicht ohne Schwierigkeiten erzielt
worden. Andererseits habe man beschlossen, anfangs August in
Genf  eine gemischte Kommission, in der auch Deutschland
und die andern Mächte durch zwei Delegierte vertreten sein
sollten, zusammenzuberusen. Dies« Kommission habe die Frage
studieren und einen Bericht erstatten sollen. Sie habe aber
keine Entscheidung treffen sollen über die Frage der Gesamt¬
summe und die Flüssigmachung der von Deutschland zu zahlen¬
den Entschädigung. Ministerpräsident Millerand  habe
dieses Abkommen angenommen. Reichskanzler Fehrenbach
und Reichsminister Simons  hätten in Berlin erklärt, wenn
auch die Bedingungenüber die Kohlenlieserungen hart feien,
so habe man wenigstens als Konzession eine kontradiktorische
Konferenz in Eens  erzielt . Die britische  Regierung sei
der Ansicht, daß die Alliierten sich öffentlich verpflichtet haben.
Man habe deshalb die Ileberraschung sestgestellt, daß Herr
Millerand seine Ansicht geändert habe und an Stelle einer
gemischten Kommission, die in einem neutralen Lande zu¬
sammentreten soll, eine Konferenz  der Wiedergutmach¬
ungskommission in Paris , der auch die deutschen Vertreter Lei¬
wohnen würden, setzen wolle. Lord Curzon  habe in seiner
Note vom 8. Oktober in freundschaftlicher Offenheit sein Er¬
staunen ansgedrückt. Der französische  Standpunkt werde
von Belgien  geteilt , aber es sei unrichtig zu sagen, die
amerikanische  Regierung teile diese Ansicht. Sie stehe im
Gegenteil auf dem englischen Standpunkt. Nach dem „Daily
Chromcle" wäre es möglich, daß die Wiedergutmachungskom-
mission sich in Köln  statt in Paris zusammenfinde. Diesen
Verhandlungen könne eine allgemeine Konferenz vorangehen.
Gegen eine derartige Lösung werde die englische Regierung
leinen Widerspruch erheben. Das Blatt ist der Ansicht, daß
Frankreich und England sich auf diesen Stand 'mnll einigen
könnten.

'*

Deutschland und die Beschlüsse der 2-mi.uz-
Koriferenz.

Brüssel, 9. Okt. Der Vizepräsident der Reichsbank, v.
Glasenapp,  einer der Delegierten zur Finanzkonferenz, erklärt«
in einer Unterredung mit einem Vertreter der „Etoile Beige", die
von der Konferenz angenommenen Entschließungen könnten als
Grundlagen für die finanzielle und wirtschaftliche Politik der Re¬
gierungen dienen.

Auf die Frage, ob Deutschland ln der Lag« sei, den von der
Konferenz gutgeheißenen Grundsätzen Rechnung zu tragen, erklärte
v. Glasenapp, Deutschland müsse, wie andere Länder, Sparsamkeit
üben und arbeiten. Aber, so fuhr er fort, wir sind in einer mißlichen
Lage, den« das große Elend »nd der Hunger sind oft schlechte Be¬
rater. Die Lage bessert« sich etwas. Die durch den drohenden
Einmarsch in das Ruhrgebiet und die Lage in Oberschleflen her¬
vorgerufene Beunruhigung ist dazu angetan, unserem guten Willen
Fesseln anzulegen. Die finanzielle Lage Deutschlands ist sehr
schlecht. Das Reich hat große Ausgaben zu machen. Es gelingt
ihm nicht, sie durch Einnahmen zu decken. Die Steuern find noch
nicht vollständig erhoben worden, aber die Regierung beabsichtigt,
sie im nächsten Jahre noch zu erheben. Ich werde in dem Hause,
dem ich ongeh-re, auf di« Tatsache Hinweisen. daß di« deutsche

Regierung keineswegs beabsichtigt, sich den vom Friedensvertrag
dem Lande auferlegten finanziellen Verpflichtungen zu entziehen.
Die deutschen Sachverständigensind sehr pessimistisch. Die Banken
haben wohl große Gelddepots, die in Wirklichkeit aber nur ein
Kapital in Papiermark darstellcn. Zum Schluß betonte Herr v.
Glasenapp, die deutsche Finanzwelt sei der Ansicht, daß man den
Versailler Vertrag nach Möglichkeit durchführen müsse. Sie sei aber
überzeugt, daß es unmöglich fei, ihn ganz zu erfülle«.

Hinsichtlich der Wiedergutmachungsfrageist Herr v. Glasenapp
der Ansicht, «S wäre nützlich, den Gesamtbetrag der Entschädigung
sestgestellt zu sehen, denn das Voll und die Regierung würde» dann
die Bilanz Herstellen können.

Der Krieg im Osten.
Der polaische Bericht.

(WTB.) Warschau, 9. Okt. Eeneralstabsberichtd«r pvl«i-
schen Arme« vom 8. Oktober: Abteilungen unserer R« d-
truppen besetzten Oschrmjany und Soly. Sie schnitten aus diese
Weise die Eisenbahnverbindimg„Molodsczno—Wilna ab. Im
litauischen Grenzgebiet griffen die Litauer trotz Waffenstill¬
stands unser« Stellungen beim Dorse Majuki an. Litauische
Vorposten überschritten den Fluß Mereczonka. ,

Polnisch -litauische Kämpfe.
Kowno, 1V. Okt. (Lit. Tel.-Ag.) Die letzten Mmifkrien

haben di« Hauptstadt Wilna  nach ordnungsmäßiger Räumung
am S. Oktober verlassen. Er waren am 9. Oktober erbitterte
Kämpf« an der Front bei Wilna hörbar. Di« Bevölkeruvg ist
erregt. Die Juden flohen aus Angst vor Pogromen. Die Miliz
und die Garnison halten die Ordnung aufrecht. Die Kontroll¬
kommission des Völkerbunds ist aus Suwakki nach Wilna gereist,
um mit den litauischen Regierungsvertretern den Sachverhalt zu
untersuchen.

Kowno, 10. Okt. (Lit. Tel.-Ag.) Nach hartem Kampf Hecken
die Polen Wilna am S. Oktober genommen. Die Litauer halten
die Linie Olaenili-Alttroki-Vakaksvienska-Raschkazy. Tie angrei-
fenden Truppen sind zusammengestellt aus verpokten Bewohnern
OstlitauenS, die von General beligowski geführt werden.
Seligowski hat in Wilna ein« Regierung auSgerufrn, deren Ober¬
haupt er selbst ist und an der Gutsbesitzer teilnehmen. Sic »er¬
langt, daß die Litauer das ganze früher von Polen besetzte Gebiet
verlassen nnd daß eine Volksabstimmung stattfindet.

Die Zustände in Südrutzlaud.
Ksnsiantinopel, 9. Ott. Der Heeresbericht des Gciinals

Wrangel vom 5. Oktober besagt: „Dir bolschewistische Offensive
gegen Sinolnikowo wurde abgeschlagen. Im Gegenangriff machte
die Armee Wrangel 700 Gefangene und erbeutet« S Züge mit 2
Geschützen. Zwei frisch eingesetzte Infanteriedivisionen und eine
Kavallerie- ivifion wurden in die Flucht geschlagen. Nördlich von
WolnowachS wurden bereits 1000 Gefangene gemacht. An der
Küste des Asowfchen Meeres und im Donez-Gcbiet rückte die Armee
Wrangel vor.

Basel, 9. Okt. „Havas" berichtet aus Warschau: Die Arme«
Wrangel hat das gesamte Donezkohlengebiet besetzt. Di« Bolsche¬
wisten haben auf ihrem Rückzug aus dem Grubenbecken gewaltsam
alle Zugänge versperrt und an den Minen bedeutend« Verwüstungen
angerichtet.

Kopenhagen, 9. Ott. Nach einem Telegramm aus Sewastopol
ist zwischen General Wrangel und den Führern der Don-, Kuban»,
Terek- und Aftrachankosaken ein Bündnis abgeschlossen worden.

Paris, 9. Ott. Wie die Ag. Radio aus Warschau meldet, soll
Nikolai Nikolajewitsch zum Stabe des Generals Wrangel gehören.

Aufstände gegen das Sovjetregiment.
London, 9. Ott. Der Korrespondent des Daily Telegraph"

in Kopenhagen übermittelt eine Nachricht aus Riga, wonach sich
mit Hartnäckigkeit das Gerücht erhält, daß in Moskau ei« großer
Ansstand begoimen habe.

Basel, 9. ON. Di« „Times" melden aus HelsiugforS: Die
Nachrichten mehren sich, daß die Bauern den gewaltsamen Requi¬
sitionen der Sovjetdetachements bewaffneten Widerstand entgegen¬
setzen. In den GouvernementsPetersburg, Nowgorod und
Smolensk sind Baucrnrevolten' auSgebrochrn. Von Moskau aus
gehen täglich mit Artillerie, Maschinengewehren und Handgranaten
bewaffnete Requirierungskolonnen nach der Provinz, wo sich vielrr»
ortzS blutige Zusammenstößeabspielen.

Die Zustände in Sovjetrutzland.
* Wohin der Bolschewismus Rußland gebracht hat, das

g«ht au» einem Aufruf Lenins  hervor , in dem er die
Notwendigkeitd«r Einführung de » ArLeitszwang»
folgendermaßen begründet: „An alle Arbeiter. M all« Schatz



senden , an alle ehrlichen Bürger ! Die arveitenven Städte
»nd Teile des Landes ersticken unter dem Drucke des
Hungers.  Die Eisenbahnen kriechen kaum , Häuser sind zer¬
stört , die Städte ersticken im Schmutz , Epidemien grassieren,
und der Tod mäht rechts und links . Die Industrie ist zerstört.
Der Krieg , die Blockade , der Ansturm der Gegenrevolution der
Lanzen Welt , beständige innere Verschwörungen der Reichen
haben das ihre getan . Der sreie Handel bietet keinen Aus¬
weg . Das wäre ein Ausweg für die Besitzer , die Räuber am
Volke : ein Ausweg für die Reiche ». Eine Schlinge wäre es
für die Armen . Auch auf die alten Vorräte zurückzugreifen,
ist kein Ausweg . Man kann sie nicht erfassen , sie sind ver¬
nichtet , sie sind nicht mehr . Jetzt gibt es nur einen Ausweg
— die Arbeit . Die Lokomotiven reparieren , die Häuser säu¬
bern , den Unrat hinausschassen , Maschinen bauen , Holz fäl¬
len , Getreide in die Städte sühren , Waggons bauen — mit
einem Wort : nützliche Arbeit leisten , neue Werte schassen, bei
dieser Arbeit helfen — darin nur liegt die Rettung . Ohne
dies — Tod , Hunger und Pest , Untergang der Arbeiter,
Untergang der betriebsamen Städte , Untergang der Intelli¬
genz , Untergang vieler Bauern . Um der Industrie zu helfen
und die Frierenden zu wärmen , um der vollen Zerstörung der
Häuser zur Brennholzgewinnung Einhalt zu tun , mutz Brenn¬
material gewonnen und herangeführt werden . Jede repa¬
rierte Lokomotive bedeutet Hunderte vom Verhungern geret¬
teter Kinder , jede hinausgeschaffte Tonne Unrat bedeutet die
Rettung vieler Bürger , die durch Ansteckung zugrunde gegangen
wären . Jede aufgeräumte Werst Eisenbahnstrecke bedeutet Brot
für die Hungernden . Vor der Republik der Arbeit steht eine
hohe Aufgabe : aus Niedrigkeit , Schmutz , Gestank und Krank¬
heit sich erheben , hinaufsteigen , mit eigenen Händen die Be¬
dingungen für ein menschenwürdiges Dasein schaffen. Das
arbeitende Volk wird es machen . Die allgemeine Arbeits¬
pflicht — das ist unser Schlüssel ."

Lloyd George Uber die Bergarbeiter « und die
russische Frage.

Amsterdam, 9. Okt. Wie „Telegraaf " aus London meldet, hielt
Lloyd George auf der Jahresversammlung des Nattonal -Rates der
liberalen Partei von Wales in Llandudno eine Rede , in der er
den Gedanken der Koalitionsregierung verteidigte und darauf hin¬
wies , daß Asquith selber im Jahre 1915 die erste Koalitionsregie¬
rung gebildet habe . Lloyd George betonte , daß alle Kriegsländcr
während des Krieges und nach dem Kriege Koalitionsregierungen
gebildet hätten . Amerika sei eine Ausnahme , aber Amerika sei erst
spät in den Krieg getreten . Zu der Bergarbeiterfragr erklärte
Lloyd George , es werde lediglich von den Bergleuten verlangt , daß
die Steinkohlenförderung so werde, wie sie im ersten Quartal dieses
Jahres war . Dann könnten sie zweifellos Lohnerhöhungen erhalten.
Zur russischen Frage führte Lloyd George aus , es habe keinen
Zweck, Frieden mit der Sovjctregierung zuschlicßen, die kein Ver¬
trauen zu erwecken wisse, ihr Wort nicht halte und unter der Maske
des Friedensfreundes in England die politische Atmosphäre zu ver¬
giften trachte. Die Versammlung nahm einstimmig eine Vertrauens¬
resolution für Lloyd George an.

Zur äußeren Lage.
Die französische „Neutralität " in Oberschlesien.

Paris , 10. Okt. „Petit Puristen " meldet : Bezüglich der Tätig¬
keit der interalliierten Verwaltungskommission in Oberschlesien
hatten sich Schwierigkeiten ergeben. Man hatte dem General
Lerond u. a. vorgeworfen , daß er das polnische Element zu sehr
begünstige. Von dem in Oberschlesien beschäftigten britischen Per¬
sonal ließ nur eine geringe Minderheit diese Kritik laut werden.
Von 60 dort beschäftigten britischen Beamten haben drei subalterne
Kontrollbramte ihren Rücktritt eingereicht. Der offizielle Vertreter
Englands ist auf seinem Posten geblieben. Die Botschafterkonferenz
hat sich mit der Frage beschäftigt. Die interalliierte Kontrollkom¬
mission wird nunmehr wieder wie ehedem ihres Amtes walten . —
Es genügt, wenn auch „nur " 3 englische Beamte das Verhalten
der Franzosen mißbilligen.

Deutschentreue der Tiroler.
(WTB .) Innsbruck , 10. Okt . Bei der aus Anlatz der voll¬

zogenen Annektion ganz Südtirols durch Italien abgehaltenen
offiziellen Trauerfeier  des Landes Tirol,  wurde ein¬
stimmig eine Entschließung angenommen , in der auf die Los-
reitzung von Landesteilen mit deutscher Bevölkerung hingewie¬
sen wird , die in unzweifelhafter Weise ihren Willen bekundet
hatte , mit den übrigen Deutschen Slldtirols verbunden zu
bleiben . In der unbeirrten Zuversicht auf eins kommende
Wiedererstehung bleibt Tirol  trotz der Gewalt ganz eins
und ungeteilt . — Die Zeitungen sind gestern mit Trauerrand
erschienen , die Schulen geschlossen geblieben.
Deutscher Zusammenschluß gegen die tschechischen

Nnterdrückungsversuche.
(WTB .) Prag , 10. Okt . Die deutschen Blätter melden aus

Brünn,  daß eine dort abgehaltene Versammlung der deut¬
schen Parlamentarier und Vertrauensmänner aller bürgerlichen
Parteien aus Mähren und Schlesien  beschlossen habe,
einen deutschen Volksrat als Zentralstelle für alle nationalen
Angelegenheiten der Deutschen beider Länder zu begründen.

Abstimmung in Kärnten.
Khzenfurt , 10. Okt. Heute fand in der Zone ^ des Abstim¬

mungsgebietes Kärnten die Volksabstimmung statt . Die inter¬
alliierten Vertreter der Plebiszitkommission befinden sich seit heute
Morgen 6 Uhr in der Zone ä .. Die Zahl der Abstimmungsberech¬
tigten beträgt etwa 40 000. Nach bisher eingelaufenen Nachrichten
ist es nirgends zu ernsthaften Zwischenfällen gekommen. Die Wahl¬
beteiligung ist sehr rege. Die Abstimmung der deutsch-kärntnerischen
Bevölkerung ist zuversichtlich. Das Abstimmungsergebnis ^ r > :
nicht vor Dienstag Nachmittag bekanntgegeben werden.

Bon der Ententebotschafterkonserenz.
(WTB .) Paris , 9. Okt . Haoas meldet : Die Botjchü, »er-

tonferenz beschloß in einer Sitzung am Freitag morgen , dem

Imtliche Bekanntmachungen.
Lctanntmachung betr . Wasfenablieserung.

Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht , daß die volle
Prämie nur noch bei Ablieferung bis spätestens 10. Oktober
zur Auszahlung gelangt . Vom 11. ab wird die Prämie auf
die Hälfte herabgesetzt . Es ist deshalb zweckmäßig , die Waffen¬
ablieferung bis zum 10. Oktober einschließlich ?u beendigen.

Um Mißverständnissen vorzubeugen , wird noch auf folgendes
hingewiesen : Nicht abzuliefern sind Gew . und Karab . 71 und
71/84 , ferner der kurze Mauserjagdkarab . 7 mm : dagegen sind
abzuliefern : Armeepistolen und Armeerevoloer , auch wenn sie
keinerlei Zeichen oder Abnahmestempel tragen . Richtvorrich¬
tungen sind nur abzuliefern , wenn sie vollständig sind : Rund-
Llickfernrohre allein kommen deshalb nicht in Frage.

Ablieferungspflichtig sind nicht nur Inländer , sondern auch
Angehörige außerdeutscher Staaten , die sich im Deutschen Reich
aufhalten , mit Ausnahme der Mitglieder auswärtiger Mis¬
sionen und Ententekommissionen . Es ist weiterhin Veranlas¬
sung vorhanden , der irrigen Auffassung entgegenzutreten , als
ob Personen , die für die noch in ihrem Besitz befindlichen
Schußwaffen einen Waffenschein nicht besitzen, Straffreiheit im
Linne von 8 4 des Entwaffnungsgesetzes nicht qenietzen.

Calw,  den 8. Oktober 1920. Oberamt:
Bögel,  Amtmann.

deutschen Ansuchen zur Verlängerung der am 10. Oktober ab¬
laufenden Frist für die Entlassung der Miliz in  Ost¬
preußen  nicht stattzugeben . Die Konferenz beschloß ferner,
daß das von Oesterreich  zurückgehaltene Kriegsmaterial
zerstört  werden muß . Das finanzielle Ergebnis aus dieser
Zerstörung soll vorderhand auf ein besonderes Konto gebucht
werden . In bezug auf das Kriegsmaterial der früher feind¬
lichen Länder außer Deutschland beauftragte die Konferenz den
Militärrat von Versailles , diese Frage zu prüfen und ihr die
später in Aussicht genommene Lösung zu unterbreiten . Bezüg¬
lich der Frage , was mit dem in Danzig  liegenden Kriegs¬
material geschehen soll, beschloß die Konferenz abzuwarten , bis
die Hauptmächte selbst einen Beschluß gefaßt haben , sei es im
Sinne der Vernichtung dieses Materials , sei es im Sinne
seiner Rückerstattung an die Stadt Danzig oder an den pol¬
nischen Staat . — Zu dem Beschluß über die Miliz in Ost¬
preußen  bemerkt das WTB . : Die Meldung ist augenschein¬
lich- unrichtig.  Die deutsche Regierung hat einen Antrag
auf Verlängerung der Frist zür Entlassung der einberufenen
Mannschaften der Orts - und Erenzwehren nicht gestellt , viel¬
mehr sind die ausgebotenen Ortswehrleute , ca . 1000 Mann,
vor dem 1. Oktober und - die Mannschaften der Krenzwehr , etwa
2000 Mann , am 8. Oktober entlassen  worden . Die deut¬
sche Regierung hatte dagegen den Antrag gestellt , keine Ein¬
wendung gegen die Aufrechterhaltung der letzten Organisation
der Orts - und Grenzwehren zu erheben , solange zwischen Ruß¬
land und Polen der Friede nicht geschlossen ist. Bei dieser
Organisation handelt es sich lediglich um listenmäßige Fest¬
stellung derjenigen Männer , die im Falle einer Bedrohung
bereit sind, sich der Regierung zur Verfügung zu stellen.

Internationale Berkehrskonferenz
her Enlentehanptft aalen.

(WTB .) London , 10. Oktober . Die „Times " melden aus
Washington,  daß sich heute die Delegierten Frankreichs,
Italiens , Englands und seiner Dominions vereinigten , um mit
dem Vertreter der Vereinigten Staaten über Verkehrsfragen
internationaler Natur zu beraten . Diese Besprechungen sollen
der Vorbereitung der großen internationalen Verkehrskonfe¬
renz dienen . Nach der Erklärung des amerikanischen Regie¬
rungsvertreters werde der Führer der amerikanischen Dele¬
gation die Ueberweisung der ehemals deutschen Kabel ver¬
langen.

Lloyd George für äußerste Gewaltpolitik
gegen Irland.

London , 10. Okt. (Reuter .) Lloyd George erklärte in einer
in Carnavon gehaltenen Rede , in Irland müsse die Ordnung selbst
mit den strengsten Methoden wicderhcrgestellt werden . Irland müsse
einen gewissen ( !) Grad von Selbstverwaltung haben , die Re- '
gierung werde jedoch jedem Versuch, in Irland ein Heer und eine
Flotte zu schaffen, die das Bestehen des vereinigten Königreiches
bedrohen würden , bis zum äußersten Widerstand leisten.

(WTB .) London , 11. Okt . (Havas .) Asquith  hat eine
Erklärung veröffentlicht , worin er die Rede Lloyd Georges in
Carnarvon  als eine Konkurserklärung der britischen Re¬
gierung bezeichnet . Die I r l a n d p o l i t i r der englischen
Regierung , so sagt er , bestehe einzig darin , diesem Homerule
nach dem Muster der Dominions zu verweigern und die An¬
wendung von teuflischen Methoden , sowie die Ausübung von
Repressalien durch die Polizei zu gestatten . Asquith fügt bei,
er werde am 14. Oktober in Ayr über die vergebliche strate¬
gische Gefahr im Falle einer Regelung nach dem System der
Dominions sprechen.

Australifcher Boykott gegen japanische Schiffe.
(WTB .) London , 10. Okt . Die „Times " meldet aus

Melbourne:  Die australischen Transportarbeiter haben
den Boykott gegen alle japanischen Schisse angekündigt , die
zwischen den australischen Häfen den Frachtdienst veriehen.
weil diese Schisse die australischen Löhne und Arbeitsl
gen außeracht lassen.

Chinesisch -japanische Reibereien
in der Mandschurei.

(WTB .) Peking , 10. Okt . (Reuter .) Chinesische Banden
haben Huntschöng in der Mandschurei geplündert  und auch
das dortige japanische Konsulat ausgeraubt . Die Bevölkerung,
die großen Schaden erlitten hat , hat um Entsendung japani¬

schen Militärs zur Hilfeleistung gebeten . ^ ,

Deutschland.
Ein Mordanschlag

auf die Familie des Admirals Scheer.
(WTB .) Berlin , 10. Okt . Der Reichspräsident hat

an den Admiral Scheer  in Weimar folgendes Telegramm
gerichtet : Ew . Exzellenz spreche ich zu dem fchweren Verluste

Ihrer Frau  Gemahlin , die Ihnen durch ruchlose Mörder.
Hand entrissen worden ist. meine aufrichtige Teilnahme au»
und den herzlichen Wunsch , daß Ihre von dem gleichen An - s
schlag getroffene Tochter  Ihnen erhalten bleibe . H

Zum sozialdemokratischen Parteitag.
Berlin , 10. Okt. Zur Eröffnung des heute in Cassel  statt - i

-findenden sozialdemokratischen Parteitags stellt der „Vorwärts " fest,
daß die Partei wieder , wie vor dem Kriege, über eine Million ein¬
geschriebene Mitglieder zähle, also weitaus die stärkste politische
Organisation in Europa sei. Das nächste zu vollbringende Werk sei
die Sozialisierung des Bergbaus . Die Frage der Teilnahme der
Partei an der Regierung sei keine des Prinzips , sondern eine
Frage der Taktik . Der Bolschewismus werde nichts hinterlaüeil
als Trümmer und werde die sozialistische Bewegung in Rußland
auf Fahrzehnte schädigen. !

Eine leider unbeachtet gebliebene Denkschrift !
des deutschen Kronprinzen vom Jahre 1917.

Brrlm , 10. Okt . Major a . D . Anker , der ehemnttgs
Nachrichtenoffizier der Obersten Heeresleitung bei der Heeres - !
gruppe „Kronprinz " , gibt seit einiger Zeit eine militärpolitische !
Korrespondenz heraus . In dieser veröffentlicht er den vollen
Wortlaut der Denkschrift , die Kronprinz Wilhelm  im
Sommer 1917 an seinen Vater , die Oberste Heeresleitung und
den Reichskanzler sandte . In dieser Denkschrift plädiert der
Kronprinz für einen Versiündigungssrieden . Er weist darauf?
hin , daß die Friedensfehnjucht in weiten Schichten der Bevöl - !
kerung recht stark geworden sei und daß auch in nicht sozial - !
demokratischen Kreisen eine Unlust gegen die Fortsetzung des
Kampfes aufgekommen sei. Der Kronprinz  folgert daraus,
daß selbst im besten Falle an eine Offensive nicht!
mehr gedacht  werden dürfe , sondern nur an ein mög¬
lichstes Halten der Stellung bei intensiver Fortführung des
Unterseebootkrieges für eine gewisse Zeit . Wenn sie verstreiche '
und keine Hoffnung auf Beendigung des Kampfes eintrete,
so müßten wir den Frieden suchen, den unsere Diplo - .

matte  in der Zwischenzeit vorzubereiten hätte . Am Schluß^
der Denkschrift stehen folgende Sätze : „Die Not wird bei uns '
sich steigern , die Auffüllung der Mannschastsreserven von Tag
zu Tag schwieriger werden . Es handelt sich heute um die Er¬
haltung der Dynastie , um den Bestand des Deutschen Reiches
und das Fortbestehen des deutschen Volkes . Diktieren unsre
Gegner den Frieden , dann ist der letzte Buchstaben hohen-
zollernscher , preußischer und deutscher Geschichte mit gleichem
Federstrich gestrichen . Dazu darf es nicht kommen . Daher ist
es unsere Pflicht , wenn es sein muß , auch auf einen Ver - f
ständigungsfrieden einzugehen . Ein solcher bringt uns zwar
eine Enttäuschung , aber eine uferlose Verlängerung des Krie¬
ges könnte uns im Frühjahr 1918 allein ohne Bundesgenossen,
an schweren 'Wunden blutend , der ganzen Welt gegenüber¬
stehend sehen und mit Vernichtung bedrohen ."

Westschweizerische Schönredereien k
über die Frankfurter Messe.

Bern , 9. Okt. „Tribüne de Lausanne " und „Tribüne de
Geneve " berichten eingehend und außerordentlich anerkennend über
die Frankfurter Mustermesse. Sie stellen übereinstimmend den vollen
Erfolg der Messe, die vorzügliche Qualität der Produkte und die
starke Beteiligung des Auslandes fest. — Die „Tribüne de Lau¬
sanne" schreibt u - a , der allgemeine Eindruck der Ordnung und
Fülle , die reiche Ausstattung der Stände , die zahlreichen geistvollen
Erfindung !» auf vielen Gebieten , alles das beweise, daß Deutschland
nicht die Hände in den Schoß lege und rechtfertige es, daß man
seinen für ganz Europa so notwendigen wirtschaftlichen Wieder¬
aufbali erleichtere. — Die „Tribüne de Geneve " sagt u. a.: „Die
3. internationale Mustermesse in Frankfurt a. M . beweist einen so
intensiven Lebenswillen , daß man sich vor ihm verbeugeil muß.
Was man hier steht, gibt eine wirklich vorteilhafte Meinung in der
Lebenskraft und dein Arbeiisfleiß des deutschen.Volkes . Es handelt
sich nm eine ganz geivaltige Leistung, wenn man bedenkt, daß sie
von einem Volke ausgehk, das in der Geschichte beispielslosc Pcü-
sungen durchgemacht hat ."

Die deutsche Beamtenschaft zum Sparsamkeitsgesetz
Auf der am 25. und 26. September ds . Js . in Würzburg statt-

gehabten Tagung der Landesverbände des Deutschen Beamtenbunds,
bei der auch der Zcntralverband württembergischer Gemeinde- und
Körperschastsbcamten vertreten war , ist einmütig eine Ent¬
schließung  an die Reichsregierung gerichtet worden , die u . a.
besagt : Die in Würz bürg  versammelten Vertreter der Landes-
organisationen der Beamten der Länder und Gemeinden halten es
für die dringlichste Gegenmartsaufgabe , die Gesundung der deut¬
schen Finanzwirtschaft unverzüglich herbeizuführen . Dies kann
nicht durch einseitigen Abstrich an den maßvollen Forderungen der
Beamten geschehen. ES wird gegen solche Absichten mit größtem
Nachdruck protestiert . Vielmehr sind Maßnahmen nötig , die die
kapitalkläftigen Kreise der dcntsche» Bevölkerung zu den gesetzliche»
Abgaben für Reich, Länder und Gemeinden endlich heranziehen
und noch mehr als bisher zur Deckung des Bedarfs zu belasten.
Zu diesem Beoufe sind insbesondere die Einkommen in Stadt und
Land richtig zu erfassen und die Bevölkerung schichten, die im
Gegensatz zn den Beamten in und »ach dem Kriege Vermögen an-
gcsammelt haben, ftcnerlich heranzuziehen . Auch erwartet die Be¬
amtenschaft von der Reichsregierung , daß sie nunmehr alsbald durch
eine planmäßige und zielbewußte Wirtschaftspolitik an dem Ab¬
bau der Preise für Gebrauchsartikel und Lebensmittel mitwirkt.
Die Beamtenschaft bietet hierzu ihre Mithilfe an , insbesondere
durch Bestellung von geeigneten Beamten anderer Verwaltungen
für die Finanzverwaliung zur schnellen Feststellung der Steuern.

Das polnische System
der Bekämpfung des Deutschtums

Marienburg , 8. Okt. Wie die „Marienburger Zeitung " meldet,
wurden gestern in Mirschau 4 Mitglieder des Operettentheaters Ber¬
lin , welche sich nach Marienburg zu einer Aufführung begeben woll¬
ten, ohne jedweden Grund verhaftet.



Polnische Wasfenschiebungen über Oberschlesien.
*BreSlau , 8. Okt. Zu den Bttittcrmeldungen von angeblichen
deutschen Waffentransporten , die aus Deutschland in das Abstim¬
mungsgebiet Oberschlesiens geleitet worden seien, wird von unter¬
richteter Seite mitgeteilt : „Schon seit längerer Zeit sind Nachrichten
cingelaufen . daß polnischerseits Waffen im unbesetzten Schlesien um
jeden Preis angekauft und über Oberschlesien nach Polen verschoben
wurden . In einigen Fällen gelang es auch, derartige Transporte
abzufangen und die Täter festzunehmen, welche ausschließlich im
polnischen Lager standen . Die Fäden der Waffenverschiebungen
laufen bis Warschau . Die Transporte wurden noch erheblich da¬
durch begünstigt , daß eine wirksame Grenzsperre zwischen Ober¬
schlesien und Polen nicht besteht. Es ist erwiesen, daß die angeblich
deutschen Waffentransporte in Wirklichkeit polnische sind. Auch eine
Beteiligung von kommunistischer Seite wurde in einem Fall fest-
gestellt. Militärische deutsche Dienststellen haben mit derartigen Waf¬
fenschiebungen, wie in einigen polnischen Zeitungen behauptet wurde,
nichts zu tun ."_ — — _

Ms S>M ML Land.
Calw , de» ll . Oktober 1920.

Dienstnachricht.
* Baurat Schaal,  Vorstand des Straßen - und Wasserbau¬

amts . wurde seinem Ansuchen gemäß in den Ruhestand
versetzt.

Ortsvorsteherwahl in Simmozheim.
Gestern fand in -S i m m o z h e i m die Ortsvorsteherwahl statt.

Gewählt wurde Herr Erwin Fischer.  Ichultbeißenamtsverwcser
in Hedelfingen.

Besuch des Reichswirtschaftsministers.
Reichswirtjchaftsminister Scholz wird , aus München kom¬

mend , heute in Stuttgart  im Arbeitsministernn i eine
Besprechung mit industriellen Kreisen haben,

Familienabend
des Veteranen - und Militürvereins Calw.

Der hiesige Veteranen - und Militürverein hatte am Sams¬
tag den 2. Oktober seine Mitglieder in den „Bad . Hof" zu
einem Familie nabend  geladen , der die Anwesenden
für einige Stunden der Alltagsforgen entheben , ihnen Freude
und Frohsinn bringen sollte . Daß dieser Zweck erfüllt wurde,
bewies die allseitig vorhandene 'Befriedigung über seinen Ver¬
lauf . Die musikalischen Darbietungen gab Herr Musikdirektor
Frank,  wie stets , in tadelloser Weise mit seiner vorzüglich
geschulten Kapelle . Der Torgauer -Marsch , dem die Begrüßung
der Erschienenen durch den Vorstand , Herrn Metzgermeister
Schnauffer,  folgte , bildete als Einleitung des gut zusam¬
mengestellten Programms bei den Anwesenden gleich die Stim¬
mung , die durch die folgenden Tonstücke mehr und mehr erhöht
wurde . Gleichen Anklang fanden einige Chöre , die unter
Herrn Franks Leitung zu glänzender Wiedergabe gelangten,
besonders die Pastory 'sche, „Mein Heimatdörfchen " , in dem
Herr Adolf Schnauffer  mit feinem prächtigen Bariton
,olierte . Nach diesem Chor erhob sich Herr Stadtpfr . Letz-
kus , der in fast «instündigem Vortrag das „gesellige", wirt¬
schaftliche und kirchliche Leben der Polen und Russen schilderte,
eir - schönes Bild einiger Städte der ehemaligen Ostfront ent¬
warf und zum Schluß seine Erfahrungen über Rußlands Leute
und Zustände dahin äußerte , daß vom unkultivierten Osten
unserm Vaterlande keine Hilfe kommen könne ; in der jetzigen
Zeit bedürfe es der Anspannung aller eigenen körperlichen
und geistigen Kräfte , um Deutschland zu retten , das Vater¬
land wieder zu einstigem Glanz zu bringen . Lebhafter Bei¬
fall bekundete dem Herrn Redner den Dank der Zuhörer , dem
der Vorstand noch besonders Ausdruck verlieh , für die inter¬
essanten , mitunter sehr humorvollen Ausführungen . Als Schluß
der Darbietungen diente eine Posse : „Robert und Bertram ",
deren anerkennenswerte Wiedergabe durch vereinsangehörige^
Kameradensöhne auch den Griesgrämigsten lachen machte . Herr

Sägemerkbesitzer Wagner  von Ernstmllhl , der eingangs
seine Freude über die Anwesenheit der Altveteranen kund¬
getan hatte , drückte am Schlüge seine Freude über den Ver¬
lauf des Abends und den Dank der Anwesenden allen aus,
die helfende Hand bei der genußreichen Veranstaltung geboten
hatten.

Eine landwirtschaftliche Woche.
Der Landwirtschaftliche Hauptverband beabsichtigt , auch

nächstes Jahr wieder eine „Landwirtschaftliche Woche" in
Stuttgart zu veranstalten , und zwar vom 27. Februar bis
2 März . In dieser Woche sollen sich sämtliche landwirtschaft¬
lichen Organisationen Württembergs zusammenfinden.
Verbot der Kartoffelbrennerei ohne Erlaubnis.

Angesichts der bekannten Schwierigkeiten in der Kartoffel¬
versorgung beim Uebergang von der gebundenen zur freien
Wirtschaft müssen die Kartoffeln in erster Linie für die mensch¬
liche Ernährung sichergestellt werden . Das Ernährungsmini¬
sterium hat daher nach Anhörung der landwirtschaftlichen Be-
russvertretungen durch eine im „Staatsanzeiger " veröffent¬
lichte Bekanntmachung bestimmt , daß das Brennen von Kar¬
toffeln in gewerblichen und landwirtschaftlichen Betrieben nur
mit oorgiingiger Erlaubnis der Landeskartofselstelle gestattet
ist, die für die Regelung nur zur Verarbeitung ungenießbarer
Kartoffeln erteilt werden wird.

Einführung der Genehmigungspflicht
für den Kartoffelhandel.

Die Aufhebung der öffentlichen Bewirischastung der Kartof¬
feln hat schon jetzt recht unangenehme Folgen nach sich gezogen.
Zwar haben die großen landwirtschaftlichen Organisationen des
Landes vor kurzem zur Preisbildung für landwirtschaftliche
Erzeugnisse einen Aufruf an die Landwirtschaft erlaßen , in dem
die Berufsgeyosfen u . a . aufgesordert wurden , sich für Kartoffeln
mit einem Zentnerpreis von 20 bis 24 -ll, je nach Güte , zu be¬
gnügen . Dieser Preis ist bei der heurigen , im allgemeinen
recht befriedigenden württembergischen Kartoffelernte durchaus
ausreichend . Wenn gleichwohl teilweise ein Erzeugerpreis von
30 . ll und darüber verlangt wurde , so muß dies als übermäßige
Preissteigerung bezeichnet werden . Ein Teil der Schuld hieran
trifft mit die Verbraucher , die durch unsinniges Ueberbieten die
Preise in die Höhe treiben , und vor allem zahlreiche wilde
Händler , die sich früher niemals mit dem Kartoffelgeschäft be¬
faßt haben , sich aber jetzt die günstige Gelegenheit nicht ent¬
gehen lassen wollen , den um seine Wintereindeckung besorgten
Verbraucher auszubeuten . Einem solchen Treiben , das auch den
Ruf des Handels ernstlich schädigt , muß nach Möglichkeit ent-
gegengearveitet werden . Die Landeskartoffelstelle erläßt daher
mit Genehmigung des Ernührungsininisteriums im Staats¬
anzeiger eine Verfügung über den Verkehr  mit
Herbstkartoffeln heuriger Ernte . Hienach unterliegt der Auf¬
kauf von Kartoffeln dem Zweck des Weiterverkaufs gewissen
Beschränkungen : Der Großhändler  bedarf zum Aufkauf
eines besonderen Erlaubnisscheines , den er beim Oberamt bezw.
dem Stadtschultheißenamt Stuttgart beantragt . Ebenso brau¬
chen Hilfspersonen und Beauftragte der Großhändler (Unter-
käufer ) einen Ausweis , der gleichfalls von den genannten Be¬
hörden ausgestellt wird . Erlaubnisschein und Ausweis können
von der Landeskartoffelstelle zurückgezogen werden , wenn sich
der Händler oder Unterkäuser als unzuverlässig erweist.
Kleinhändler  haben nur eine Bescheinigung mit sich zu
führen , daß sie den Kartoffelhandel für sich und ihre Hilfs¬
kräfte bei der Ortspolizeibehörde ihrer gewerblichen Niederlas¬
sung oder ihres Wohnsitzes angemeldet haben . Kleinhändler
ist, wer die Kartoffeln unmittelbar an die Verbraucher absetzt.

Der Zweck der Verfügung , unzuverlässige Elemente und
solche Personen , die sich bisher im Kartosfelhandel - nicht be¬
tätigt haben und deren Auftreten erfahrungsgemäß preistrei-
bend wirkt , vom Kartoffelhandel fernzuhalten , erfordert eine
strenge Prüfung der eingehenden Handelserlaubnisgesuche.

Angeberei bei den fremdländischen
Ueberwachungskommissionen.

Von unterrichteter Seite wird dein Südd . Corr .-Bureau be¬
richtet : Der französischen Uebecwachungskommisfion in Berlin ist vor.
einiger Zeit ein Schreiben aus der Arbeiterschaft Lörrachs (Baden)
zugegangen , in dem mitgctcilt wurde , das Versorgungsamt Lörrach
fahre fort , Leute zu rekrutieren. Die von der Uebcrwachungskom-
missiou angcstcllten Erhebungen haben gezeigt, daß die Verdächti¬
gung unbegründet ist und die Tätigkeit des Versorgungsamts den.

Vas Kloster bei 5endomir.
Novelle von  Franz Grillparzer

„Der Graf widmete alle Stunden , die er nicht den häus¬
lichen Freuden schenkte, einzig der Wiederherstellung seiner,
durch die unüberlegte Freigebigkeit an Elgas Verwandte herab¬
gekommenen Vermögensumstünde und der Verbesserung seiner
Güter . Tagelang durchging er Meierhöfe und Fruchtscheuern,
Saatfelder und Holzschläge , immer von seinem Hausverwalter
begleitet , einem alten , redlichen Manne , der , vom Vater auf
den Sohn vererbt , dessen ganzes Vertrauen besaß . Schon seit
längerer Zeit bemerkte Starschenski eine auffallende Düsterheit
in den Zügen des Alten , Wenn er unvermutet sich nach ihm
umwendete überraschte er das sonst immer heitere Auge beinahe
wehmütig auf sich geheftet . Doch schwieg der Mann.

„Einst , als beide die Hitze eines brennenden Vormittag
mit den Schnittern geteilt hatten und der Graf , im Schatte
eines Erlenbusches gelagert , mit Behagen einen Trunk frische
Wallers aus der Hand seines alten Dieners empfing , da ri,

wsbrechend aus : Wie herrlich Gottes Segen auf de
Fe ern steht ! Wie glücklich sich der Besitzer von dem alle

^ ^ tut er auch, entgegnete kopfnickend und z
wiederholtem Trinken ansetzend , der Graf . - Es begreift sic

enfa s noch, fuhr der Alte fort , wie es in den Städten Ur
zufriedene gibt , die an Staat und Ordnung rütteln und Vene
. b Gewalt nichts zu Danke machen kann , aber auf dem Landl

^d , ' " " n's deutlich , daß doch am End
bis regiert ; und der hat 's noch immer gut gemach
Roü Augenblick . Aber die Ruhestörer haben kein
in ibn w s verwirrt und zerrüttet , Vater und Brude

gezogen, Schwester und Schwäger . Gottes Bei
er sie! — Der Graf war aufgestanden . Ich merk

wohl , sprach er, daß du auf meiner Frauen Brüder zielst . Hast
du etwa neuerlich von ihnen gehört ? — Da fiel der alte Mann
plötzlich zu Starschenskis Füßen , und in heiße Tränen aus¬
brechend , rief er : Herr , laßt Euch nicht verlocken! Denkt an
Weib und Kind ! An so manches , was Ihr besitzt. An Eurer
Väter ruhmwürdigen Namen ! — Was kommt dir an ? zürnte
der Graf . — Herr , rief der Alte , Eure Schwäger sinnen Böses,
und Ihr wißt um ihr Vorhaben ! — Spricht der Wahnsinn aus
dir ? — schrie Starschenski . — Ich weiß , was ich sage, ent¬
gegnete der Alte . Ein Vertrauter Eurer Schwäger kommt zu
Euch heimlich aufs Schloß . Heimlich ' wird er eingelassen.
Tagelang liegt er in der halbverfallenen Warte am westlichen
Ende der Tiergartenmauer verborgen . — Wer sagt das ? —
Ich , der ich ihn selbst gesehen habe . — Heimlich aufs Schloß
kommen ? . . . Heimlich aufs Schloß ! — Wann ? — Oft ! —
Ein Vertrauter meiner Schwäger ? — In Warschau sah ich ihn
an ihrer Seite . — Weißt du seinen Namen ? — Euch ist wohl¬
bekannt , daß ' ich nur einmal in Warschau war , und da * e
ich Wichtigeres in Eurem Dienste zu schassen, als mich uni die
Namen von Eurer Schwäger Zechgesellen zu bekümmern . Aber,
daß ich ihn mit ihnen sah, des bin ich gewiß . — Zu welchen
Stunden sahst du ihn aufs Schloß kommen ? — Nachts ! —
Starschenski schauderte unwillkürlich zusammen bei dieser letzten
Antwort , obgleich eine kurze Besinnung ihm so viele mögliche
Erklärungsarten dieser rätselhaften Besuche darbot , daß er bei
seiner Nachhausckunft schon wieder beinahe ganz ruhig war.
Nur fragte er wie im Vorbeigehen Elgan : ob sie schon lange
keine Nachricht von ihren Brüdern erhalten habe ? — Seit sie
zuletzt selbst hier waren , keine, entgegnete sie ganz unbefangen.
Der Graf gebot dem alten Hausverwalter , dem er seine patrio¬
tischen Besorgnisse leicht ausgeredet hatte , das tiefste Still¬
schweigen über die ganze Sache , beschloß aber doch, womöglich
näher auf den Grund zu sehen.

„Einige Zeit verstrich , da war er eines Nachmittags , zu

Bedingungen des Fricdensocrtrags durchaus entspricht. Ein Ange»
höriger der Ueberwachnngskommission äußerte gesprächsiveise, daß
bei der Ueberwachungskommission in Berlin fortwährend Briefe mit
und ohne Unterschrift einlaufen , die ähnliche Angaben enthalten.
Wie würdelos derartige Angebereien sind, darüber braucht hier kein
Wort verloren zu werden . Die gerade in letzter Zeit in der Oeffent-
lichkeit besprochene Finanzlage des Reichs und die überall herrschende
Wohnungsnot sollten jeden Verständigen von selbst zum Bewußtsein
bringen , daß alles daran gesetzt werden muß , die ungebetenen Gäste
sobald als möglich los zu werden . Statt dessen verschaffen solch ge¬
wissenlose Verderber unseres Vaterlandes den fremdländischen Offi¬
zieren und ihrem zahlreichen Anhang immer von Neuem Möglich¬
keiten, sich zu betätigen . — Pfui Teufel!

Wilder Stoffhandel.
Mit der kommenden Wintersaison taucht auch wieder jene

Sorte von Stoffhamsterern  auf , die es versteht , durch
Lügen der Landbevölkerung Stoffe aller Art aufzuschwatzen.
Sie suchen vornehmlich abgelegene Dörfer auf . Einer der
neuesten Tricks dürfte wohl der sein , daß sie nur ganz « Posten
für 1000 „ll und mehr geschlossen abgeben . Als Lockspeise bieten
sie meist Hemdentuch , das Meter um 4 dis 5 „ll an , das sie
aber nur abgeben , wenn ihnen der gapze Posten abgenommen
wird , worunter meistens Anzugsstoffe für 100 „ll das Meter
sind , die aber nur 30 bis 00 -ll wert sind.
Die Bannbulle gegen Luther

im Wiirtt . Staatsarchiv.
Nachdem Prof . Dr . Kalkoff in Breslau darauf aufmerksam

gemacht hatte , daß Sattler in seiner Geschichte des Herzogtums
Württemberg die Bannbulle gegen Luther  nach einem Ori¬
ginal abgedruckt hat , haben Nachforschungen zu dem Ergebnis
geführt , daß die im Württ . Staatsarchiv  befindliche
Ausfertigung auf Pergament mit anhüngendem Bleisiegel wohl
die einzige  erhaltene Urschrift der Bulle darstellt . Wir
wissen von drei Originalausfertigungen:  die
eine hat der Kardinal Aleander für Karl V. nach Spanien mit¬
bekommen , zwei hat Dr . Johann Eck nach Deutschland gebracht»
von denen die eine , vielleicht auch die zweite , nach der Ver¬
öffentlichung nach Rom zurückgeschickt worden ist. Es ist an¬
zunehmen , daß Karl V. das ihm zugcstellte Original seinem
Bruder , dem Erzherzog , späteren König Ferdinand I. über¬
mittelte , der seine Stelle in Deutschland vertrat und während
der Vertreibung Ulrichs auch Regent und bald Herzog von
Württemberg wurde . Durch ihn wird die Urkunde nach Stutt¬
gart gekommen sein , wo nach seiner Weisung sein Statthalter
auf Grund der Bulle am 26. November 1522 ein Ausschreiben
gegen Luther erlassen hat . Sie ist nach Ulrichs Rückkehr dort
geblieben , zusammen mit einer Bulle von 1023, die sich aus¬
drücklich auf Gebiete Karls V. und Ferdinands bezieht . Sie
ist von einer Hand aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts
in einem Verzeichnis des Staatsarchivs eingetragen . Was
Luther am 10. Dezember 1520 verbrannt hat , war jedenfalls
ein gedrucktes Exemplar , wie sie in Rom und in Deutschland
gefertigt worden sind. Das Original der Bannbulle kann
während der nächsten Woche im Staatsarchiv in Stuttgart
(von 11 bis 12 Uhr , zu andern Stunden ausnahmsweise durch
Vermittlung eines Beamten ) besichtigt werden.

Die gelockerte Schulzucht.
Das badische  Ministerium des Innern hat neuerdings

die Bezirksämter angewiesen , die Schulbehörden in ihren Be.
mühungen sür die Wiederherstellung der unter den Schülern
der Volks - und Fortbildungsschulen stark gelockerten Schulzucht
in jeder Weise zu unterstützen . Vor allem sollen die Bezirks¬
ämter bei Anzeigen wegen unerlaubter Schulversäumnisse rasch
und mit dem erforderlichen Nachdruck eingreifen.
Mutmaßliches Wetter am Dienstag und Mittwoch.

Im Westen nehmen die Störungen zu und verdrängen den
Hochdruck. Am Dienstag und Mittwoch ist zwar noch vor¬
herrschend trockenes , aber meist trühes und rauheres Wetter
zu erwarten.

Pferde gestiegen , um eine seiner entfernteren Besitzungen zu
besuchen, wo er mehrere Tage zubringen wollte . Schon hatte
er einen guten Teil des Weges gemacht , und der Abend fing
an , einzubrechen , da hörte er hinter sich laut und ängstlich seinen
Namen rufen . Umblickend , erkannte er den alten Hausvermalt
der auf einem abgetriebenen Pferde keuchend und atemlos ihn
einzuholen sich bestrebte und mit Rufen und Händewinkcn an¬
zuhalten und ihn zu erwarten bat . Der Graf zog den Zügel
seines Rosses an und hielt . Angelangt , drängte der Alte sich
hart an seinen Herrn und stammelte ihm keuchend seine Kunde
ins Ohr . Der Veranlasser seiner Besorgnisse , der rätselhafte
Unbekannte , war wieder in der Nähe des Schlosses gesehen
worden . Der Graf wandte sein Roß , und eines Laufes sprengten
sie den Weg zurück, heimwärts , mit Mühe von den Dienern
gefolgt . Eine gute Strecke vom Schlosse stiegen beide ab und
gaben die Pferde den Dienern , die angewiesen wurden , ihrer
an einem bczeichneten Platze zu harren . Durch Gestrüpp und
Dickicht gingen sie jener Warte zu, wo der Fremde sich am
öftesten zeigen söllte. Es war indes dunkel geworden und der
Mond zögerte noch, aufzugehen , obschon bereits durch eine
dämmernde Helle am Saum des Horizontes angekündigt . Da
fiel plötzlich durch die dicht verschlungenen Zweige ein Licht
in ihre Augen , in derselben Richtung , in der jene Warte liegen
mußte . Sie beeilten sich, den Rand des Waldes zu erreichen,
und waren nun am Fuße des von Bäumen entblößten Hügels
angekommen , auf dem die Warte stand . Aber kein Licht blickte
durch die ausgebröckelten Schußscharten ; keine Spur eines
menschlichen Wesens . Zwar wollte der alte Verwalter bet dem
Schein des eben aufgehenden Mondes frische Fußtritte am
Boden bemerken , auch war es keineswegs in der Ordnung , die
Türe unverschlossen zu finden ; aber oas erste Anzeichen konnte
täuschen , das andere ließ sich so leicht aus einer Nachlässigkeit
des Schloßwacts erklären.

(Fortsetzung folgt .)



Neue Gebühren für Hebammen.
Das Ministerium des Innern hat mit Versügung vom 18.

Juni 1920 mit Wirkung vom 1. Juli d . I . ab die Gebühren
der Hebammen in der Privattütigkeit in folgender Höhe fest¬

gesetzt ' 1 . Für den Beistand bei einer Geburt bei Tag 22
bis 75 2 . In der Nachtzeit ( abends 9 Uhr bis morgens

9 Uhr ) erhöhen sich die Gebühren für jede Stunde der not¬

wendigen Anwesenheit um 1.90 <4t. 3 . Für die Besorgung von

Mutter und Kind für jeden Besuch 3 bis 4 4. Für jede

Nachtwache während des Wochenbetts 12 bis 15 °<t . Diese Ge¬

bührensätze sind maßgebend für Forderungen an öffentliche

Kassen , soweit nicht vertragsmäßig etwas anderes bestimmt ist,

sowie für strittige Fälle bei Mangel einer Vereinbarung . Es

sind also sogen . Höchstpreise , die als Richtschnur für die Ent¬

lohnung dienen.

(ELB .) Lronber « . 10 . Oktober . Ueber die Stadt ist ein«

Wasser not  hereingebrochen , di « im Ernstfall gefährlich

werden könnte . Durch irgend einen Leitungsdefekt , der noch

nicht gefunden werden konnte , verschwindet,  laut „Leonb.

Ztg .", ein Teil des Wassers , so das , die Stadt fast ganz ohne

Wasser ist.
(SCB .) Stuttgart , 10 . Okt . Auf dem M i e t e i n i gu n g s-

amt werden täglich 100 Auskunftssuchende beraten . Das Amt

hat 4 hauptamtliche Vorsitzende , 80 Vermieter - und 102

Micterbeisitzer . Die Ausgaben  der Stadt für das Amt

erfordern über  28V VVV jährlich . Für Auskünfte und Ent¬
scheidungen werden nunmehr Gebühren erhoben.

(SEB .) Freudenstadt , 9 . Okt . Wie schon berichtet , beabsich¬

tigen die Bezirke Freudenstadt , Horb , Oberndorf und Sulz
durch Ausnützung der Wasserkräfte der Glatt und Lauter , ein

großes Kraftwerk  zu erstellen . Eine Kommission aus

Vertretern der Amtskörperschaften , des Ministeriums des In¬

nern und der Ministerialabteilung für Straßen - und Wasser¬
bau besichtigte dieser Tage in Sterneck  am Stauende der

Heimbachsperr « die näheren Pläne . Oberamtmann Dr . Frauer
erstattete Bericht über die Ziele des Verbands der vier Amts¬

körperschaften und Ingenieur Haußmann legte die Grundzüge

des neuen Kraftwerkes in allen Einzelheiten dar.
(SCB .) Tübingen , IC Okt . Wegen 7 Diebstählen hatten

sich zwei Jugendliche,  der in Reutlingen wohnende

Gustav Nebele und der 12jährige Alfred Kern vor der Straf¬

kammer zu verantworten . Sie benützten jede Gelegenheit , die

sich bot , um zu stehlen . So wurde u . a . über die Dächer der

Häuser gestiegen , um zu Diebesgut zu gelangen . Zucker,

Uhren , Stiefel , Taschenmesser , Bekleidungsstücke u . a . wurden

genommen . Das Geld wurde zu Schundbüchern ' und Kino¬

besuchen verwendet . Nebele erhielt von der Strafkammer S,

Kern 2 Monate Gefängnis.
(SCB .) Aalen , 10 . Okt . Bei der Schleisbrücke im Kocher

wurde die Haut und der Kopf eines Ziegenbocks gefunden;

das Eingeweide lag in der Nähe , in ein Tuch eingewickelt.

Wie sich hcrausstellt , war es der Gemeinde Lock in

Lauchheim,  den die Diebe hier abgoschlachtet haben.

(STB .) Lauptzeim , 10 - Okt . Vor etwa zwei Jahren wur¬

den einem Hasenzüchter zwei schöne Hasen gestohlen . Der Dieb

blieb unbekannt . Dieser Tage nun fand der Bestohlene vier

schöne Hasen in seinem Stalle vor . Einer der Hasen hatte

einen Zettel mit folgenden Versen onhnngen : „Ich stahl dir

zwei Tiere und geb ' dir dafür Viere . Du siehst , ich wurde
nicht minder , verzeih ' dem armen Sünder ."

(SCB .) Gmünd , 10 . Okt . Ein gewisser Fakler aus Stutt¬

gart sucht in einer hiesiger Zeitung Christ bäume  zum

Preis von 18 bis 20 . tt das Stück . Wegen der unerhörten

Preisforderung wurde bei der Staatsanwaltschaft Anzeige
erstattet.

(SCB .) Friedrichshasen , 10 . Okt . Ein Wirt von Balingen
hatte 75 Ztr . Mostobst zum Preise von 55 -Ä den Zentner

erstanden und beabsichtigte , es mit der Bahn zum Versand zu
bringen . Das Obst wurde jedoch wegen Preistreiberei

beschlagnahmt , da der Stadtgemeinde das Recht zusteht , über

alles Mostobst , das zu einem höheren Preis als 35 für den

Zentner eingekauft ist , die Beschlagnahme zu verfügen . —

Dasselbe Schicksal wurde zwei Obstfuhren ( 120 Ztr .) zuteil , die

für eine Firma in Langenargen bestimmt waren und dort ge¬

brannt werden sollen.

Für die Schriftleitung verantw .: Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A . Ölschläger'schen Buchdruckerei, Calw.

E - sch- 1
Reklame

Die!

k4e« -Vork tteralä Lompsn ^ m. b. kl., Axarettenksbrik , 8tuttgart.

Bekanntmachung
betreffend

Aenderung des
Wassertriebwerks ? 19,
SWerlim Merl KSrchrri«Hirse«.

Es ist geplant , dos bisherige Tourbinenhaus abzu-
'echeii und durch ein neues etwa 30 Meter weiter nnter-

ib »eu zu erstellendes Tourbinenhaus zu ersetzen.
In demselben soll die bisherige Tourbine wieder aus¬

gestellt werden und ferner eine neue kleinere Tourbine von
0,90 Meter Durchmesser eingebaut werde » .

Außerdem soll ein eigener Unterkanal ausgesührt werden.
Einwendungen gegen das Unternehmen sind binnen

14 Tagen (vom Tag der Ausgabe des Blattes an gerechnet)
beim Oberamt Calw anzubringen . Nach Ablauf dieser
Frist können Einwendungen in diesem Verfahren nicht mehr
berücksichtigt werden.

Die Plane und Beschreibungen der Anlage liegen aus
dem Oberamt Calw Zimmer 2 zur Einsichtnahme auf.

Calw , 8 . Oktober 1920
Oberamt : Bö geh Amtmann.

Kostüme
von 250 .— SN

Hüntel
von 160 .— sn

Köcke
von st/sk. 60 .— SN

empfiehlt

kpnzf  5clis

_

Most - Aepfel
treffen In den nächsten Tagen , und

Bratbirnen
Kommende Woche zum alten Tagespreis ein.

werden entgegengenommen und
müssen erneuert  werden bis

Dienstag Abend . SL 7"».",L
Reichsbnnd, L 'stL'L

Daselbst wird leihweise ein

Rost-Satz«ül MM Liter gesucht
Versteigerung.

Am Dienstag , den 12 . ds . Mts . , abends ',- S Uhr
werden auf dem Rathaus in Ltebenzell meine

Liegenschaften
(prima Acker und Wiesenland)
«ntlich versteigert . Hiezu lad , ich alle Liebhaber hvsl . ein

arlHartmann , z. „Post ", früh. Sonnenwitt,
Liebenzell.

(alw , cien 9. Oktober )920.

Ich mache Hiemil die Anzeige , datz ich die früher

von der Firma Häutzler , in cien letzten Jahren von Herrn

Buchbindermeister Likler betriebene

Buchbinderei
mit allen Maschinen unä Zubehörden käuflich erworben habe

unä als Zweiggeschäft meiner Buchhandlung weiterbetreibe.

- ist mir gelungen , für diesen Geschäftszweig eine
tüchtige , langjährig erfahrene Kraft zu bekommen , die
allen Anforderungen in der Buchbinderei gewachsen ist.

6s wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine Kund¬

schaft durch vorzügliche Ausführung , rasche Arbeit und

billige Preise in jeder Hinsicht zufrieden zu stellen.

3ch bitte Sie um gefl . Ueberweisung Ihrer geschätzten

hochachtungsvoll

Ernst kirchherr,
vorm . Seorgii 'sche Buchhandlung.

»I

l êppictte
für V/otzn - , Speise - unä llerrenrimmer
Oute unä beste Ouslitüten , In erlesener Kuswslill

>VoNpIü8ck— lournsx — meetzan. 8m)TNÄ etc.

Diwan - Decken
in Oobelin - Oewebe - lVloc>uette - ? iü8ctz - Noliair

ru allerdlllixsten kreisen.

OeorZ ^eruneilk , pkor ^keim
Binßs - Bs ^ emstr . 30 - Bcke tlobenrollernstr . 102 : : Bemspr . 1817.

Ankauf von neuem Hafer wird mit Beginn des Aus-
drufchs ausgenommen . Angebote und Anfragen erbeten an
Reichsvrrpflegungsamt Stuttgart , Post Feuerbach.

Filialleiter!
Für eine auf dem Laude einzurichtend « Filiale zur

Herstellung , Abhängen , Finieren und Ausbeffern
von Börsengeflecht wird ein mit diesen Arbeiten
bewanderter solider Mann als Ftlialletter gesucht.

Angebote unter Rr . R . P . 2S7 an die Geschäfts¬
stelle des Blattes erbeten.

Zu verkaufen:
Eine

AusleWMtze
mit Keilkiffen.

Lederst ». 17S pari.

Frischen

Trester
täglich abzugeben

Schatz z. Jungfer.

Pianist Eugen kleiner Stuttgart
werke  von Bach - Pauflg,
Beethoven , Ohopin , Liszt.

Basischer Hof * c
Dienstag , cken 12 . Oktober 1920

abencks 8 Uhr

Klavier - Menä

(unnummeriert ) . Vorverkauf irr äer 8u
Kirchherr , Sackftratze

Verloren
wurde von Sommenhardt
nach Speßhart Samstag
nacht eine

Briefmappe
mit größerem Geldinhalt.
Der ehrliche Finder wird ge»
beten , dieselbe gegen gute
Belohnung auf der Geschäfts¬
stelle des Blattes abzugeben.

Frisch geschossene

Hasen
find zu haben bei

Iagdpächter Raich,
/ Inselstraße.

1. Qualität fettes

!i!
das Pfund zu Mb . S

zu habe » bei
Metzger Gackenheimer,

Hirsau.

Hühner.
1,2 weiße Italiener , 19er,

in Ermanglung eines Winter-
stalls zu verkaufen.

Lederftr . 1S1.

Zu verkaufen , fast neu:

1 Reisekoffer
mit Einsatz,

1 bunt . Cocosläufer
93/340 cm,

1 Linoleumläufer,
bunt , 93 400 cm.

Billa Gaßner , Ealw.

Ein tüchtiger

Weiner
Kann sofort eintrrten bei

Jakob Breuner,

Dienstag , 12 . OKI. abends
8 Uhr in der Brauerei Dreitz

«ller Cal«

Zahlr . Erscheine » erwarten
mehr . Wohnungssuchende.

2m Auftrag suche ich An¬
lage für größere Summen
gegen gute Sicherheit . Be¬
teiligung an aussichtsreichem
Unternehmen des Handel»
oder der Industrie nicht aus-
geschlossc» .

Carl Reichert.
Agenturgeschäft,
Mittlere Brücke.

Vermittlung von Liegcn-
schaftskäusen und Verkäufen.
Beratung in Geldangelegen¬
heiten . Verwaltung von Ver¬
mögenswerten und Liegen-
schäste» . Vertretung und
Versicherung . Trcuhandge-
schäfte.

Herr»
unbescholten , nicht unter

21 Jahren , wird zur Ver¬
mittlung von Lebens - ,
Kinder - und Sterbegeld-
Versicherungen von gut
eingeführter Gesellschaft
gesucht . Kenntnisse nicht
erforderlich , da Einke¬
ilung erfolgt . Schon nach
kurzer Probezeit erfolgt
evtl , vertragt . Anstellung
mit hoh . festen u. steig.
Bezügen . Leute , denen
an dauernder Stellung
gelegen ist und genannt«
Eigenschaften besitzen,
wollen Off . uni . 8 . 7 . 3666
an Ala Haasenftein L
Bögler , in Stuttgart
einreichen.

Berlin,
Beschlüsse
zur Gesuch
ausgestellt r
die künftig
sestlegen . !
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